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 PIERRE GIFFARD
 
  



  



  



  



 1. Den Haag brennt
 
 Das Hôtel de l'Entente Universelle in Den Haag ist eine sehr
charmante Residenz. Sie werden sich ein Bild davon machen
können.
 
  



 Ich bewohnte dort seit drei Monaten ein fürstlich
eingerichtetes Zimmer.
 
  



 Ich war nicht mehr und nicht weniger als einer der 120
Diplomaten, die sich im Carnegie Palace zur regelmäßigen
Friedenskonferenz versammelt hatten, und genoss dort in guter
holländischer Bettwäsche meine legitime Ruhe.
 
  



 Die große Pariser Zeitung, die sich den Luxus meiner wertvollen
Mitarbeit geleistet hatte (ich zitiere die Worte der Mitteilung,
die sie ihren Kunden durch die geschicktesten Werbemittel zukommen
ließ), war nicht sehr kostenbewusst.
 
  



 Ich hatte eine Gruppe von aktiven Informanten, die mich über
die tausend Gerüchte auf dem Laufenden hielten, die jeden Tag in
dem großen Park, der nach den offiziellen Diskussionen für
vertraute Gespräche reserviert war, verbreitet wurden.
 
  



 Der Kongress, die Konferenz, wie Sie die philanthropische
Institution, die Zar Nikolaus II. 1895 ins Leben gerufen hatte,
auch nennen mögen, hatte Ende September sein platonisches Werk
wieder einmal mit dem unvermeidlichen Bankett abgeschlossen.
 
  



 Die Botschafter der Mächte hatten die Presse, die
unentbehrliche Hilfe bei ihren Bemühungen, eingeladen und die
schönsten Reden der Welt wurden inter pocula gehalten. Im Laufe des
Tages wurde fast jeder ausgezeichnet.
 
  



 Ich saß zwischen Commodore Clayton, einem phlegmatischen,
rothaarigen englischen Seemann, der wenig redete, aber trocken
trank, und dem japanischen Major Kasatsuka, einem kleinen Mann, der
wie ein Kranker Tee schlürfte, aber nicht mit lustigen Sprüchen
geizte.
 
  



 Die edelsten Beschlüsse waren gefasst worden; die schönsten
Horizonte hatten sich unseren geblendeten Augen geöffnet; man hatte
nur von der Brüderlichkeit der Völker gesprochen, die nun dank des
einfachen Mechanismus des Kongresses unantastbar geworden war. Es
war schön, schön, schön! Und die Rechnung wurde mit fünfundzwanzig
Millionen beglichen, hieß es, nicht mehr, nicht weniger!
 
  



 Es wurde nicht nur über den sicheren Frieden gesprochen. Wir
hatten auch ein Menü und Weine probiert, die ich in meinem Leben
als Reisender noch nie gesehen hatte.
 
  



 Hundertzwanzig Botschafter oder bevollmächtigte Minister und
fast ebenso viele Pressevertreter aus beiden Hemisphären, so
zurückhaltend sie auch sein mögen, könnten nach der Regelung der
Geschicke der Welt nicht zusammen essen, ohne ihre Lippen in die
göttlichen Getränke aus Bordeaux, Burgund, der Champagne, vom
Rhein, vom Kap und von den glücklichen Inseln zu tauchen. Und die
Liköre nach dem Kaffee! Und die Zigarren!
 
  



 Wenn ich noch hinzufüge, dass das Abschlussbankett vom Vatel
des luxuriösen Hôtel de l'Entente Universelle, einem Palast im Wert
von 20 Millionen Dollar, serviert wurde, wird man verstehen, dass
die glücklichen Gäste, die diesen Abend erlebten, ihn in guter
Erinnerung behalten haben.
 
  



 Leider wird diese Erinnerung auch aus anderen Gründen in meinem
Kopf bleiben, lebendig, extravagant, ich würde sagen unvergänglich,
wenn wir nicht alle zu unserer Zeit mit unseren Eindrücken zugrunde
gehen müssten.
 
  



 Um das kurze Vorwort zu diesem Bericht schnell zu beenden, muss
ich hinzufügen, dass Herr Vandercup, der in der Nähe des Hotels
wohnte, das Hotel Vandercup verlassen hatte. Vandercuyp, der Mogul
und Besitzer des Hôtel de l'Entente, hatte mich versprechen lassen,
48 Stunden länger in Den Haag zu bleiben, als es mein Programm
vorsah, um mit vielen meiner Kollegen und einigen hohen Tieren aus
verschiedenen Kanzleien an der Hochzeit seiner einzigen Tochter,
Fräulein Ada, teilzunehmen.
 
  



 Miss Ada - die in allen Sprachen Miss Ada genannt wurde,
wahrscheinlich weil ihr Verlobter ein junger Offizier der
englischen Armee, Leutnant Tom Davis, war - hatte mir am Abend zum
dritten Mal das Versprechen abgenommen, als ob sie an meinem Wort
gezweifelt hätte, dass ich mich dem Zug ihrer Verwandten und
Freunde anschließen würde, die sie und ihren Verlobten am nächsten
Tag um 12 Uhr mittags abholen und zum Altar führen würden.
 
  



 Ich erinnere mich noch gut daran, dass meine letzten Worte,
bevor ich mich in den königlichen Saal des Banketts begab,
lauteten:
 
  



 - Verlassen Sie sich auf mich, Miss. Ich werde da sein. Und das
Jahr 2000 (so der Titel der reichen Zeitung, die mich in jenem Jahr
zum Kongress in Den Haag delegiert hatte) wird darüber in einem
Detailreichtum berichten, der so manche Prinzessin in Rage bringen
wird. Ja, Fräulein Ada, so sind wir in Paris! Sie werden sehen, Sie
werden sehen...
 
  



 Ich lag also ruhig und entspannt in meinem Bett. Es war
vielleicht vier Uhr morgens... ja, vier Uhr, denn es war Herbst und
die Nacht war stockfinster, als die Ereignisse eintraten, die ich
im Folgenden beschreiben werde.
 
  



 Ich war gerade aufgewacht und hatte mit dem Chronometer am
Kopfende meines Bettes die Zeit festgestellt, als plötzlich
Gerüchte durch die Flure des riesigen Hotels schwirrten.
 
  



 Es war wie ein Aufstand. Ich erkannte sehr schnell, dass eine
große Gefahr bestand, als der Tumult von Sekunde zu Sekunde größer
wurde.
 
  



 Ich drehte den Lichtschalter und war überrascht, dass ich kein
Ergebnis erhielt.
 
  



 Die Geräusche der Menge kamen von unten, wurden lauter und
lauter, immer beunruhigender, denn die Stimmen wurden weinerlich,
durchdringend, wie in Panik, und ich blieb in der Dunkelheit.
 
  



 Ich wollte die fluoreszierenden Pastillen benutzen, die heute
in unseren Schlafzimmern die Streichhölzer von früher ersetzen,
aber ich hatte keine Zeit dazu. Zwei Schläge, drei gewaltige
Schläge erschütterten meine Tür und übertönten die verwirrenden
Schreie, die ohne Unterbrechung aufeinander folgten.
 
  



 - Wer ist da?, fragte ich unwirsch.
 
  



 - Es ist Wang, Moussi, antwortete eine erstickte Stimme, die
mir wohlbekannt war, ohne dass ich sie je in diesem erbärmlichen
Tonfall gehört hatte. Es ist Wang, Moussi! Schnell aufmachen!
Endlich geschlafen! Großer Schaden!
 
  



 Es war Wang, mein chinesischer Boy, eine Art barocker, aber
treuer Diener, den ich einst aus der tiefsten Mandschurei
mitgebracht hatte.
 
  



 Wenn Wang es sich erlaubte, so leichtfertig an die Tür seines
Herrn zu klopfen, musste es sich natürlich um eine ernste
Angelegenheit handeln.
 
  



 Ich hielt mich nicht mit Rätseln auf. Ich sprang schnell aus
dem Bett und griff nach dem Türschloss.
 
  



 Ich drehte ihn fieberhaft und Wang hielt den Griff fest, er
drehte ihn ebenfalls und diesmal kam etwas Licht in mein Zimmer,
denn der Chinese hielt dieses altertümliche Ding in der Hand, eine
Kellerratte, die genug brannte, dass ich hinter ihr die Silhouetten
von Reisenden sehen konnte. Die einen waren nur halb bekleidet, die
anderen so primitiv gekleidet wie ich selbst, sie liefen aneinander
vorbei, sprachen einander an, hoben die Arme zum Himmel und stießen
Ausrufe aus, die ich nicht verstand.
 
  



 - Ah! Mein Gott!
 
  



 - Was für ein Unglück!
 
  



 - Wer hätte das gedacht!
 
  



 Die Hypothese, dass es im Hotel gebrannt hatte, erschien mir
als die einzig mögliche, so dass ich, nachdem ich die Tür hinter
dem benommenen Wang geschlossen hatte, meinen Boy fragte, während
ich meine Boxershorts anzog:
 
  



 - Wo ist das Feuer?
 
  



 - Überall, antwortete der Chinese und öffnete erschrocken seine
Augen und seinen Mund.
 
  



 - Wie, überall?
 
  



 - Ja, Moussi.
 
  



 - Das ganze Hotel brennt? Also, schnell, retten wir uns!
 
  



 - Nein. Das Hotel hier wird nicht brennen. Aber hier, Moussi,
sehen Sie, Sie, hier, Moussi, sagte er und öffnete ein Fenster mit
Blick auf die sonst so ruhige Stadt Den Haag...
 
  



 Ich war mit dem Oberkörper auf den Balkon getreten. Entsetzt
wich ich zurück. Zu meinen Füßen glühten fünfzehn Feuerstellen.


  



 Königliche Gebäude, Häuserblocks mit anderen schönen Hotels,
Museen, Markthallen, Elektrizitätswerke, sogar Schiffe, die dicht
an dicht auf dem Kanal lagen, flammten wie Späne auf.
 
  



 - Wie konnte das Feuer an so vielen Stellen auf einmal
ausbrechen? Das ist Böswilligkeit.
 
  



 Der Boy öffnete das zweite Fenster, so dass ich bequem das
unheimliche Licht der Brände sehen konnte, blies seine Kellerratte
aus und streckte seinen Arm aus, um die schönen Dinge zu sehen, die
in den Flammen untergingen, inmitten des schrecklichen Lärms, den
die Polizeistaffeln, die Autos der Feuerwehr und die immer
kompakter werdende und immer größer werdende Menschenmenge auf den
Straßen machten:
 
  



 - Das, Moussi, ist eine gute Arbeit der Konferenz.
 
  



 - Wie ist das möglich? Was? Was wollen Sie uns damit sagen? Was
haben diese Brände mit der Konferenz zu tun?
 
  



 Wang-Tschao, zu Deutsch König des Marktes, war ein Mann, dem es
nicht an Literatur mangelte. Zweifellos hatte ihn die seines Landes
nie beschäftigt, aber inmitten der Franzosen hatte sich sein sehr
scharfer Verstand mit den Dingen unseres Europas arrangiert. Er
hatte Ideen, die er schlecht ausdrückte.
 
  



 Ich betrachtete eine Sekunde lang diesen Gelben, diesen Mann
von dort, diesen minderwertigen Typ nach unserer Moral, der mir mit
seinem wilden Finger immer den knisternden Ofen zeigte, den
Fortschritt der verheerenden Seuche.
 
  



 Es schien mir, als würden die schwarzen Zähne unter der
verkrampften Lippe hervorkommen, um ein böses Lächeln zu betonen.
Aber das war nur ein flüchtiger Blick. Ich hatte keine Zeit zum
Philosophieren.
 
  



 - Mal sehen, sagte ich und schüttelte Wang-Tschao an beiden
Schultern. Ich kann nicht schlafen und Sie auch nicht. Und die
ganze Stadt brennt! Was bedeutet das?
 
  



 - Das, Moussi, antwortete er und drängte mich, mich anzuziehen,
das, Moussi, ist der Krieg!
 
  



 - Welcher Krieg? Was für ein Krieg? Ach, Sie sind verrückt!


  



 2. Über das Megaphon
 
 Der Boy protestierte mit seinen beiden schnell ausgestreckten
Händen.
 
  



 - Der Krieg, Moussi! Sie fragen alle diese Moussis, die
vorbeikommen!....
 
  



 Es war in der Tat das Einfachste, was ich tun konnte: einen der
Reisenden, die in Panik durch die lichtlosen Korridore flohen, im
Vorbeigehen zu befragen.
 
  



 Es dauerte nur einen Augenblick, bis sich meine Tür wieder
öffnete.
 
  



 Durch einen glücklichen Zufall traf ich meinen Zimmernachbarn
im vierten Stock, Herrn Fish, einen Sekretär des US-Ministeriums.
Er knöpfte hastig seine Weste zu und war bereit, ein Jackett
anzuziehen und zu gehen.
 
  



 - Bitte, mein lieber Nachbar, sagte ich, was ist hier los?
 
  



 - Oh, es ist sehr ernst, wie ich gerade von Herrn Bird, meinem
Kollegen, erfahren habe. Er hat die ganze Szene gesehen.
 
  



 - Welche Szene?
 
  



 - Aber die Sorbet-Szene, die das Feuer entfachte.
 
  



 - Sorbet ... das Feuer entfacht hat. Ah! ah!.....
 
  



 Ich wirkte so unbeholfen, als ich diese Worte, deren Bedeutung
mir nicht klar war, stammelnd wiederholte, dass mein Amerikaner,
Mr. Fish, ein wenig geduldiger Kollege von Mr. Bird, ohne ein
weiteres Wort zu mir zu sagen, verschwand.
 
  



 Im Halblicht, das aus meinem offenen Zimmer drang, sah ich ein
Zucken seiner Schultern. Er war bereits verschwunden.
 
  



 Instinktiv suchte ich nach jemand anderem, mit dem ich sprechen
konnte, aber alle Gäste auf meiner Etage waren bereits nach unten
gegangen, was zu einem ohrenbetäubenden Lärm führte.
 
  



 Im selben Moment erschütterte ein unheimlicher Knall die Wände
des Hotels. Ein zweiter folgte kurz darauf, lauter und länger. Es
schien, als ob ein Pulverfass explodierte. Noch vor Jahren hätte
ich an die Explosion eines Gasometers gedacht. Aber ich dachte,
dass Gasometer schon lange aus den Zentren der großen Städte
verschwunden waren, die alle von Elektrizität vibrierten.
 
  



 Ich drückte auf den Telefonanrufknopf, ohne Vertrauen. Das
Licht war aus, die Sprache musste aus sein, in diesem plötzlichen
Kataklysmus, für dessen Erklärung ich einen hohen Preis bezahlt
hätte.
 
  



 Ah, die Minute war aufregend.
 
  



 - Was ist mit meinen Leuten?, sagte ich zu dem Chinesen, als ob
Wang für meine Mitarbeiter hätte bürgen können. Wo sind sie? Das
feine Team der Nachrichtensucher: Jouvin, Pigeon, Malaval und
Coquet? Wo sind sie? Sie sind sehr gut im Bankgeschäft, ja, ich
weiß. Was den Rest betrifft...
 
  



 Meine Unzufriedenheit ging nicht weiter. Zu meiner
Zufriedenheit hörte ich, dass die Klingel antwortete.
Wahrscheinlich wurde ich gerufen, während ich selbst rief. Eine
Stentorstimme antwortete von der Decke, wo sich die
Vibrationsplatte des Megaphons befand, die bewundernswerte
Verstärkung des Spielzeugs, das man sich früher in die Ohren
steckte.
 
  



 - Sind Sie das, Chef?, fragte eine Stimme zwischen zwei
sichtbaren Balken.
 
  



 - Ja, das bin ich, antwortete ich kurz und bündig. Sind Sie
endlich da, Pigeon?
 
  



 - Ich? aber ich... Wir sind alle auf den Beinen, Boss. Die
anderen drei sind unterwegs, während ich hier bin, um mit Ihnen zu
telefonieren.
 
  



 Ich zog mich schnell an, die Nase in die Luft gestreckt und die
Ohren gespitzt.
 
  



 - Das ist ein guter Zeitpunkt! Aber sehen Sie doch mal nach, ob
der Telefontograph bei Ihnen funktioniert? Vielleicht ist der
Stromkreis von dem der Beleuchtung getrennt?
 
  



 - Ja, es funktioniert! Sehen Sie, Chef, sehen Sie mich?
 
  



  



  



  



  



 - Sie müssen sehr blass sein, mein Lieber.
 
  



 - Das ist auch gut so. Hinter mir brennt alles lichterloh!
 
  



 - Wo befinden Sie sich?
 
  



 - In den Büros des Sekretariats im Friedenspalast.
 
  



 - Nun gut. Beeilen Sie sich und bringen Sie mich auf den
neuesten Stand, denn ich weiß nichts, außer dass in der Stadt alles
brennt.
 
  



 - Nun, hier ist es: Krieg!
 
  



 - Noch?
 
  



 -- Wie, noch einmal?
 
  



 - Ich höre mich selbst. Ich denke an Wang, der hier vor mir
steht. Können Sie ihn sehen?
 
  



 - Ja, ich sehe ihn auch... Er sieht sehr schlecht aus, der arme
Wang.
 
  



 - Er kam vor drei Minuten herein und rief mir zu: Es ist
Krieg!
 
  



 - Er hatte Recht.
 
  



 Aus der Ferne sah ich, wie das Gesicht meines Mitarbeiters in
Weiß und Schwarz auf der telefotografischen Platte erschien.
 
  



 - Bitte erklären Sie es mir, denn wenn das Feuer uns auslöschen
würde, bevor Sie mir gesagt haben, was los ist, würde ich verrückt
werden. Es ist das Sorbet, nicht wahr, das das Feuer ausgelöst
hat?
 
  



 - Ich fasse zusammen: Nachdem Sie das Abschlussbankett
verlassen hatten, begann im Palais-Royal der letzte Empfang in Form
einer Gala mit Orchesterbegleitung, Tänzen und allem, was bei
solchen Feierlichkeiten üblich ist. Die Unterhaltung war sehr
höflich in dem Kreis, den die Botschafter der Mächte um den
Präsidenten der Batavischen Republik, den guten Herrn de
Groot-Backuysen, gebildet hatten, als die Lakaien damit begannen,
Sorbets anzubieten. Wie kam es dazu? Es ist schwer, in so kurzer
Zeit die Einzelheiten zu erfahren. Immerhin wurde der deutsche
Botschafter, Prinz von Lichtenthal-Schwarzenburg, wegen einer
kindischen Frage - oh wie kindisch - über die Vorrangstellung bei
der Präsentation des Sorbets verärgert.
 
  



 - Das überrascht mich nicht. Schlechter Lügner!
 
  



 - Er sagte ein etwas steifes Wort, das der englische
Botschafter, Sir Harry Newhouse, im gleichen Tonfall
kommentierte.
 
  



 - Und?
 
  



 - Dann wurde die Situation eskaliert. Irgendein Patzer, der den
Konflikt beruhigen wollte, hat ihn stattdessen noch verschlimmert.
Sir Harry Newhouse, der seit den jüngsten Diskussionen in der
Sitzung sehr aufgebracht über seinen Kollegen war, sagte, dass er
niemals eine Beleidigung tolerieren würde und dass er jetzt eine
formelle Entschuldigung im Namen des Britischen Empires für diese
Beleidigung fordere.
 
  



 - Oh! la, la, la, la, la!
 
  



 - Das können Sie sagen. Ist es dumm, dass wir immer noch mit
solchen Streitigkeiten zu tun haben?
 
  



 - Wie zur Zeit von Ludwig XIV. Und dann?
 
  



 - Der Deutsche kam schnell heraus und der Engländer tat es ihm
gleich, vor den Augen der verblüfften Friedensbevollmächtigten.
Jeder der beiden Kontrahenten ging zu seiner Regierung und
telefonierte mit ihr. Der Sorbet-Vorfall ereignete sich um 2.00 Uhr
morgens. 10 Uhr in der Nacht. Wir hatten ihn um 2.00 Uhr erfahren.
17 Uhr im großen Café Krasnapolski, wo wir Bridge spielten. Um 2
Uhr. 25 erfuhren wir, dass der König von England dem Kaiser von
Berlin dreißig Minuten für eine Entschuldigung eingeräumt
hatte.
 
  



 - Schließlich?....
 
  



 - Schließlich war es noch keine 3 Uhr, als eine Staffel
preußischer Luftfahrzeuge, die irgendwo an der holländischen Grenze
in Westfalen standen, über Den Haag auf dem Weg zur englischen
Küste flog. Und wahrscheinlich als Antwort, um zu zeigen, wie wenig
sie von pazifistischem Palaver halten, ließen die Insassen die
Flugzeuge über der Hauptstadt abstürzen.
 
  



  



  



  



  



 - Aus der Hauptstadt eines neutralen Staates.
 
  



 - Ich wollte es gerade sagen... ein Dutzend Knallfrösche. Das
Feuer brach sofort an mehreren Stellen aus, wie Sie vielleicht von
Ihren Fenstern aus gesehen haben. Die hundert und mehr
Bevollmächtigten waren in Panik und eilten zu den Telefonen. Es
heißt, dass sie sich zuvor heftig gestritten hatten, da jeder von
ihnen seinen Verbündeten, seinen Freund, für sich beanspruchte. Die
klügsten unter ihnen ließen ihre Autos starten und fuhren in alle
Richtungen davon.
 
  



 - Ist das ein Krieg?
 
  



 - Ohne jeden Zweifel.
 
  



 - Wie kann das sein? Ohne vorherige Ankündigung, ohne
Erklärung?.....
 
  



 - Kommen Sie, Chef, Sie wissen doch, dass seit langem auf jeder
Haager Konferenz feierlich wiederholt wird, dass allen
Feindseligkeiten ein Ultimatum oder eine Erklärung vorausgehen
muss. Dies sind Dinge, die auf diplomatisches Papier geschrieben
werden, aber im entscheidenden Moment ist es wichtig, sehr wichtig,
sie zu vergessen. Denken Sie daran, dass die Mobilisierung der
Luft-, Land- und Seestreitkräfte heute in jedem Land über Minuten,
über Minuten entscheidet!
 
  



 - Ist das wirklich wahr, Pigeon? Sie erzählen mir keine
Witze?
 
  



 - Mein lieber Chef, ich würde mir keine Witze dieses Kalibers
erlauben. Dass unsere Bevollmächtigten heute Nacht nach den
großzügigen Weinen, mit denen die Batavische Republik sie bewirtet
hat, etwas lauter gesprochen haben als üblich, ist sehr
wahrscheinlich. Aber zum Teufel, wenn ich jemals geglaubt hätte,
dass wegen eines offensichtlich unbeabsichtigten Nadelstichs, wegen
eines Sorbets, zwei große Reiche auf diese brutale Art und Weise
handgreiflich werden würden.
 
  



 - Das ist erschreckend, Taube!
 
  



 - Sie haben es gesagt, Boss.
 
  



 - Und es wurde nicht versucht, zu vermitteln? Hat sich niemand
eingemischt?
 
  



 - Nichts zu tun. Die Telefone waren in London und Berlin
besetzt. Es wurde von Paris, Rom und Tokio aus versucht, die Dinge
durch einen Kompromiss zu regeln. Aber Sie wissen, dass die
schlimmsten Tauben diejenigen sind, die nicht hören wollen. Seitdem
man sagt: Der Krieg ist unvermeidlich, ist der Krieg unvermeidlich,
nun, hier ist er! Beide Kontrahenten haben die schmeichelhafte
Meinung, dass der Krieg zu ihren Gunsten ausgehen muss und dass
danach jeder weitere Kampf unmöglich sein wird. Also denkt jeder
von ihnen, dass der Rivale, der unermüdliche Konkurrent, der sich
anmaßt, auf allen Märkten der Welt allein herrschen zu wollen, ein
für alle Mal ruiniert werden muss. Ich...
 
  



 Pigeon wollte gerade weitergehen, als ein lautes Geräusch von
der Decke ertönte. Sein Bild verschwand, seine Stimme verstummte.
Nach dem Licht war auch die Sprache ausgeschaltet.
 
  



 Ich wusste genug, um mich mit dem Jahr 2000 in Verbindung zu
setzen und ihm die erstaunlichen Ereignisse mitzuteilen, die sich
von Minute zu Minute ereigneten, während ich auf den Tag
wartete.
 
  



 - Komm, sagte ich zu Wang, lass uns zum Telegrafen gehen. Haben
Sie Ihren Revolver?
 
  



 - Ja, Moussi. Vergessen Sie nicht, Ihren eigenen
mitzunehmen.
 
  



 - Hier ist er.
 
  



 Die Morgendämmerung kündigte sich an und verblasste die blutige
Szenerie der Brände. Wir gingen als letzte die Treppe des Hotels
hinunter. Aber kaum hatten wir den Treppenabsatz des ersten Stocks
erreicht, eilte mir eine weinende Gruppe entgegen.
 
  



 Ich erkannte schnell Herrn Vandercuyp, den Besitzer des Hotels,
einen Koloss mit Patriarchenbart, Frau Vandercuyp, eine kräftige,
rothaarige Person, ganz im Stil der holländischen Stadtmädchen, die
von den Meistern des sechzehnten Jahrhunderts gemalt wurden. Und
inmitten eines Schwarms von Zimmermädchen Miss Ada, die in einen
langen Herrenmantel gehüllt war und eine Marinemütze auf dem Kopf
trug, als ob sie bereit gewesen wäre, an Bord zu gehen.
 
  



 - Oh, Sir, riefen Vater und Mutter gemeinsam, Sie sind es, den
wir suchen! Die Anarchisten hatten ihr Werk vollbracht; das war zu
erwarten gewesen. Sie nutzten die Unordnung und steckten das
Rathaus in Brand; sie werden überall plündern. Das ist die Kommune,
Sir, die in Den Haag beginnt! Bleiben Sie keine Minute länger hier.
Ihr Aerocar ist im vierten Stock und dockt an den Balkon an. Nehmen
Sie so schnell wie möglich Platz und seien Sie so freundlich,
unsere liebe Tochter zu retten, indem Sie sie von hier wegbringen,
wohin auch immer, solange sie den Schrecken, die in unserer
unglücklichen Stadt vorbereitet werden, entgeht.
 
  



 3. Der Austral
 
 Rettet Miss Ada!
 
  



 Fahren Sie es überall hin! In meinem Aerocar, das in der
vierten Etage auf mich wartete!
 
  



 Eine Sekunde lang glaubte ich, dass die guten Leute verrückt
waren und ich selbst verrückt geworden war.
 
  



 Aber es war nur eine Sekunde. Die Vernunft kehrte schnell
zurück und ich nahm die Realität klar wahr.
 
  



 Ja, ich war tatsächlich nach Den Haag gekommen, um das Jahr
2000 zu repräsentieren, und zwar in dem herrlichen Sportflugzeug,
das die Zeitung für mich hatte bauen lassen. Sechstausend
Kubikmeter, bitte!
 
  



 In den alten Tagen hätte mir der Direktor der mächtigen Pariser
Publikation eine Jacht zugewiesen, auf der ich bequem die
Ereignisse, die jedes Jahr die Aufmerksamkeit Europas auf sich
zogen, hätte verfolgen können. Aber die Zeit der Yachten war
vorbei. Schon seit Jahren war die Schifffahrt uninteressant.
 
  



 - Die beeindruckendsten Flotten der Großmächte tummeln sich
heute unter dem Meer, sagte Herr Martin du Bois, mein
ausgezeichneter Direktor. Ich würde Ihnen ein U-Boot anbieten, um
Ihr Amt auszuüben, aber es scheint mir nützlicher, für unseren
Vertreter das neueste Fahrzeug bauen zu lassen. Das Luftschiff, das
Aerocar, das die Welt durch die Abschaffung der Grenzen verändert
hat, das ist es, was der Chefreporter des Jahres 2000 braucht!
 
  



 Und innerhalb von sechs Monaten kam ich in den Besitz einer
wunderbaren fliegenden Yacht.
 
  



 Der französischen Gesellschaft für den Bau von Luftfahrzeugen
musste eine hohe Prämie gezahlt werden, da die Nachfrage so groß
war, seit die Steuerbarkeit, Stabilität und Sicherheit dieser
Luftfahrzeuge nicht mehr bestritten werden konnte. Aber Geld ist
nicht das, was in der Kasse des Jahres 2000 fehlt.
 
  



 Austral! So nannten wir das bewundernswerte Schiff, das mir
anvertraut worden war. Und als Ziel seiner ersten Reise hatte Herr
Martin du Bois Den Haag bestimmt. Das war symbolisch.
 
  



 Wie konnte ich das alles vergessen?
 
  



 Die plötzliche Überraschung beim Aufwachen, zweifellos, die
Ankunft von Wang, die Brände, das Sorbet, der Streit der
Botschafter, der bereits begonnene Krieg hatten mich verblüfft, so
dass ich erst einmal stumm blieb... angesichts der eindringlichen
Bitten von Herrn Vandercuyp und seiner Frau.
 
  



 Aber, ich wiederhole, es war nur eine Sekunde.
 
  



 - Der Austral ist dort oben? fragte ich und bot Miss Ada
respektvoll meinen Arm an. Dann war es Morel, der es auf sich
genommen hat, sie dorthin zu bringen...
 
  



 - Ja, Boss, rief eine donnernde Stimme vom vierten Stock, die
ich als die Stimme meines ausgezeichneten Piloten erkannte. Ja, ich
habe es mir zur Aufgabe gemacht, zu starten und bei Ihnen
anzulegen. Es ist nur eine Frage der Zeit, bis wir verschwinden,
glauben Sie mir. Innerhalb von vierundzwanzig Stunden wird hier
alles brennen. Und vielleicht hat der Kriegsbeginn in ganz Europa
schon vor 25 Minuten begonnen. Wenn Sie nach Paris zurückkehren
wollen, Boss, dann ist es jetzt an der Zeit.
 
  



 - Das haben Sie gut gemacht, rief ich und stieg langsam die
zwei Stockwerke hinauf, um die junge Verlobte von Lieutenant Davis
nicht zu sehr zu erschrecken. Bereiten Sie einen Platz für Miss
Vandercuyp vor, sie wird uns nach Frankreich begleiten.
 
  



 Ein kurzer Befehl wurde schnell ausgeführt, noch eine Minute
und unser Zug, der sich in meinem Zimmer versammelt hatte, hielt,
vom zunehmenden Tageslicht erhellt, vor der Austral an. Das
spindelförmige Flugzeug war mit starken Stahlklammern am Balkon
befestigt und schaukelte in der Luft.
 
  



 Das Mädchen hatte große Augen, ein wenig besorgt, wie mir
schien.
 
  



  



  



  



  



 - Keine Angst, Miss, beeilte ich mich zu sagen, um sie zu
beruhigen. Die Zeiten sind vorbei, in denen Ballons, wie man früher
sagte, in den Wolken kreisten und den Winden folgten. Sie wissen,
zu welchen Ergebnissen die menschliche Wissenschaft gekommen ist,
denn ganze Staffeln von kriegsbewaffneten Aerocars sind vielleicht
schon heute Morgen in ein abscheuliches Gemetzel verwickelt. Die
Austral ist den besten Lufttorpedos der französischen Flotte
ebenbürtig. In wenigen Stunden wird sie uns nach Paris bringen, wo
ich Sie so sanft wie möglich bei...?
 
  



 Ich schaute den Vater und die Mutter an.
 
  



 - Bei unseren Eltern, mein lieber Herr, antwortete Herr
Vandercuyp, in der unteren Rue du Bac, die jetzt so breit und schön
ist. Sie betreiben dort das Grand Hôtel de Néerlande.
 
  



 - Oh, das kenne ich! Ein prächtiger Palast.
 
  



 - Mein Schwager, Guillaume Wouters, und seine Frau, die
Schwester von Frau Vandercuyp, werden das wertvolle Paket, das wir
Ihnen anvertrauen, mit großer Dankbarkeit entgegennehmen, mein
lieber Herr.
 
  



 Miss Ada machte einen kleinen Schmollmund bei wertvolles Paket
und warf sich dann weinend in die Arme ihrer Mutter.
 
  



 Danach küsste sie ihren Vater. Aber ich sah an der Art und
Weise, wie sie sich die Augen abtupfte, nachdem die kindliche
Expansion beendet war, dass in dieser entzückenden blonden und
rosafarbenen Puppe eine sehr gut durchtränkte Feder steckte.
 
  



 - Man liebt seine Eltern, sagte sie zum Abschied zu den drei
Zimmermädchen, die Koffer, Taschen und Hutschachteln trugen, um mit
der hübschen Reisenden in meinem Rumpf Platz zu nehmen.... Ja, man
mag sie, aber man liebt seinen Verlobten noch mehr, zumindest
anders, leidenschaftlicher. Und mein Verlobter, der mich morgen
heiraten sollte...
 
  



 - Nun? unterbrach ich, besorgt über das Schicksal seines
Leutnants, den ich vor acht Tagen kennengelernt hatte, ob ihm etwas
zugestoßen sei?
 
  



 Die Tränen kamen wieder, groß und rollten wie Perlen über die
Wangen der unglücklichen Braut.
 
  



 - Nein, Sir, oder zumindest noch nicht, hoffe ich. Aber er
wurde heute Nacht nach London zurückbeordert, was unvermeidlich
war, als Nachfolger von Sir Harry Newhouse, dem mein lieber Tommy
als erster Sekretär für technische Fragen in seinem
Zuständigkeitsbereich diente.
 
  



 - Ist der Botschafter schon weg?
 
  



 - Um vier Uhr schifften sich alle Engländer der Botschaft in
Scheveningen auf einem U-Boot-Kreuzer ein, der seit der Eröffnung
der Konferenz vor Anker lag.
 
  



 - Woher wissen Sie so viel?
 
  



 - Über den Sans-Fil des Handelsblad, unserer großen Zeitung,
unserem eigenen Jahr 2000.
 
  



 - Funktioniert sie noch?
 
  



 - Bisher wurde ihre Stromversorgung nicht beeinträchtigt. Sie
setzte den Versand der Nachrichten an ihre Abonnenten über
Lichtsignale bis zum Morgengrauen fort.
 
  



 - Nun, Madame, Monsieur, sagte ich zu den Eltern, während Wang
die Pakete von Miss Ada und meine eigenen an Bord brachte, ich
nehme die wertvolle Hinterlegung an, die Sie mir anvertrauen. Wenn
nichts unsere Reise behindert, kann Mademoiselle gegen Mittag von
Paris aus anrufen, dass sie bei ihrer Tante im Hotel de Néerlande
zu Mittag isst.
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